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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


gewiſſer Geiſter bemächtigt habe und geeignet ſei, die 
öffentliche Meinung zu beunruhigen, indem es Unſicherheit 
erzeuge. Die Berfaffung von 1852 habe vor Allem die 
Sicherheit der Ordnung bezweckt, heut aber handle es ſich 
darum, Alles, was zur geſetzgeberiſchen Ordnung gehört, 
in den Bereich des Geſetzes aufzunehmen. Das kaiſer⸗ 
liche Schreiben bittet daher das Miniſterium, daſſelbe 
möge den Senatsconſult vorlegen, welcher die Geſetzge⸗ 
beriſche Gewalt zwiſchen beiden Kammern theilt, und 
ſo dem Volke den Antheil an der conſtituirenden Ges 
walt wiedergiebt, welchen es abgetreten hat. An den 
geſetzgebenden Körper gelangte heute die Vorlage, welche 
das Contingent für 1870 auf 90,000 Mann feſtſtellt. 

Tours, 21. März. Der Proceß gegen den Prin⸗ 
zen Peter Bonaparte hat heute begonnnen. Bei dem 
Verhör machte der Prinz dieſelben Ausſagen wie in der 
Vorunterſuchung. Er erklärte, daß er ſtets einen Revol⸗ 
ver bei ſich trage. Er habe denſelben, nachdem er ihn 
abgefeuert, wieder geladen, weil er fürchtete, es würden 
von der Straße Angreifer in ſein Haus dringen. 

Ulrich de Fonvielle, als Zeuge vernommen, wiederhelt 
ſeinen bekannten Bericht und gebraucht in Bezug auf den 
Prinzen den Ausdruck „Moͤrder“, den dieſer ihm wieder 
giebt. Der Prinz erklärt die Ausſagen Fonvielle's für 
vollkommen falſch; bewaffnet ſei man in ſein Haus einge⸗ 
brochen; von Rechtswegen müßte der Zeuge auf der An⸗ 
klagebank ſitzen. Fonvielle ſtellt formell in Abrede, je⸗ 
mals geſagt zu haben, daß der Prinz von Victor Noir 
geſchlagen worden ſei. Darauf wird Paſchal Groſſet als 
Zeuge vernommen. Derſelbe ergeht ſich in heftigen An⸗ 
griffen gegen das Kaiſerreich. Der Generalprocurator 
erklärt, er wolle gegen den Zeugen keinen Antrag ſtellen, 
da derſelbe fi bereits im Gefängniſſe befinde; er fordert 
aber die Zurückführung des Zeugen in das Gefängniß und 
die ſchriftliche Verleſung der weiteren Ausſagen deſſelben. 
Der Präſident erklärt ſich hiermit einverſtanden. 

Madrid, 21. März Ein Deeret genehmigte die 
Demiſſion Topete's und ernennt Beranger an ſeine Stelle 
zum Marineminiſter. Viele unioniſtifch geſinnte Beamte 
legen ihre Stellen nieder. — Der „Correſpondencia“ 
zufolge ſoll der Rücktritt des Regenten für den Fall eines 
endgiltigen Bruches zwoiſchen den Unioniſten und den 
Radicalen warſcheinlich ſein. 

— — — — 

Magdeburg, um das ſeit der Thronbeſteigung Friedrich 
Wilhelm IV. immer mehr beſtrittene Recht des Rationa⸗ 
lismus in der proteſtantiſchen Kirche zu wahren. Auch 
hier griff die neue Idee ſchnell um ſich Baltzer und 
Guſtav Adolf Wiſlizenus wurden die Hauptträger derſel⸗ 
ben und die neunte Hauptverſammlung der 5proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde“ am 15. Mai 1845 zu Köthen zählte 


f Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
. März 1605 Der Bürgermeiſter Heinrich Stroband erläßt 
? die Waiſen⸗Ordnung. 

„ 1655. Der Rath verbietet den Jeſuiten bei den Ge⸗ 
fangenen „sacra zu adminiſtriren“, und über⸗ 
trägt dieſes Amt deu Mönchen. 
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Tagesbericht vom 23. März. 


ki Karlsruhe, 21. März. Die erſte Kammer hat 
uſtimmig den Commiſſionsanträgen gemäß den Geſetz⸗ 
N wurf angenommen, durch welchen die Beſtimmungen 
es Geſetzes über die Verfaſſung und Verwaltung der 
dermeinden abgeändert werden. Es ſind alſo insbeſon⸗ 
ere das Beſtätigungsrecht der Regierung bei den Bür⸗ 
bomelſterwahlen und das Klaſſenſyſtem beibehalten 
en. 
fi Die Kammer der Abgeordneten nahm in ihrer heu- 
BR Abentfigung einſtimmig den Geſetzvorſchlag an, 
Jul welchen das Abgeordnetenmandat von 8 auf 4 
„Vahre verkürzt wird. 
n Stuttgart, 22. März. Geſtern reichte das Ge⸗ 
hiemntminiſtertum ſeine Entlaſſung ein. Die Veranlaſſung 
erzu ſoll die Forderung ſämmtlicher Miniſter an den 
riegsminiſter geweſen ſein, noch eine halbe Million an 
em Kriegsbudget abzuſtreichen, was Kriegsminiſter Wag ⸗ 
> für unmöglich erklärte. Geſtern hat ein Miniſter⸗ 
90) beim König ſtattgefunden; eine Entſcheidung des 
onigs liegt bisher nicht vor. 
wi Wien, 21. März. Die „Neue fr. Preſſe“ will 
E ſſen, daß der Miniſter des Innern, Giskra, ſeine Des 
5 wiſſion egeben habe. Alle übrigen Miniſter ſollen 
| erbleiben. Der Entſchluß Giskra's ſei durch die Ent⸗ 
I Nbeidung des Minifteriums herbeigeführt, die Wahlrer 
erm in der gegenwärtigen Reichsrathsſeſſion nicht mehr 
zur Verhandlung zu bringen. 0 
bese paris, 22. März, Morgens. Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht ein Schreiben des Kaiſers an Ollivier, wel⸗ 
N tos ſagt, es erſcheine angemefjen, ellen von der conſtitu⸗ 
Aonellen Regierung des Kaiſerreiches geforderten Refor⸗ 
. Si zuzuſtimmen, um auf dieſe Weiſe dem maßloſen Ver⸗ 
Ügen nach Veränderungen ein Ziel zu ſetzen, welches ſich 
Re EN 


die Beier des fünfundzmangigjährigen Jubiläums der 

f hieſigen fre religiöſen Gemeinde 

ai am Sonnabend und Sonntag d. 20. und 21. d. M. 
ater außerordentlich ſtarker Theilnahme der hieſigen Ger 
eindeglieder, vieler Deputirten auswärtiger Gemeinden 
d zahlreicher Gäſte aus allen Schichten der Bevölke⸗ 
ung in vielfacher erhebender Weiſe ftatt. Am Sonnabend 


7 

mu Abend war der große Saal des Hrn. Kommerzienrath bereits über 3000 Geiſtliche und Laien als Theilnehmer. 

el orſig in der Chauſſeeſtraße ſo überfüllt, daß ein länge | In Oſtpreußen, in Königsberg, ſchlug auf Betreiben des 

5. > erweilen in demſelben faft zur Qual wurde, und | Dr. Detroit und des Diviſionspredigers Rupp, dieſe 

m ſeukdem mußten noch Viele umkehren, die keinen Einlaß Richtung nicht minder ſchnell Wurzel, und nun begann 

An Men. Die Feſtrede, von dem älteren Sprecher der Ge⸗ der Verfolgungseifer der Regierung. In raſcher Aufein⸗ 
meinde, Hru. A. F. Wislicenus, gehalten, bot in ſinnig⸗anderfolge wurden Rupp, Wislizenus, Baltzer und Ühlich 


ihrer Predigtämter entſetzt, überall blieben jedoch die 
Gemeinden als „freie Gemeinden“ um ihre Prediger 
verſammelt, ſchen im September 1847 traten ſie zu dem 
„Verein freier Gemeinden“ zuſammen, und nach mehr⸗ 
fachen vergeblichen Verſuchen vereinigten ſie ſich 1859 
mit den Deutſchkatholilen in dem „Bund freier religiöſer 
Gemeinden.“ 

Die Berliner Gemeinde wurde im Januar 1845 
von dem jungen Juriſten Mauritius Müller und dem 
Redakteur Dr. Dethier gegründet; am 8. Februar konſti⸗ 
tuirte ſie ſich durch die Wahl von drei Aelteſten, am 
Charfreitag hielt Müller den erſten feierlichen Got⸗ 
tesdienſt ab, und am 30. März erhielt ſie ihre Weihe 
durch Ronge und Czerski im Saale des Gymnaſiums 
Be Grauen Kloſter, zu welcher das Volk jo zahlreich 
erbeiſtrömte, daß Hof und Straße von der Menge be⸗ 
deckt waren. Damit war die Gemeinde feſt begründet; 
ſie ordnete unter Leitung des von Ronge eingeführten 
Predigers Brauner das Kaſſenweſen, die Schule und die 
Gemeinde⸗Bibliothek, ſtiftete die Frauen- und Männer⸗ 
Unterſtützungsvereine, erhielt vom Magiſtrat eine jährliche 
Unterſtüzung von 1000 Nil. bewilligt, vom Gutsbeſitzer 
Griebenau eine Parzelle zum Begräbnißplatz geſchenkt 
und hielt am 26. März 1848 ihren Gottesdienſt 
zum erſten Male in der Kloſterkirche ab, die ihr von 
den kirchlichen Behörden zur Mitbenutzung überlaſſen 
worden war. 

Die Reaktion des Jahres 


— Weiſe einen hiſtoriſchen Rückblick auf die Entwicke⸗ 

ug der freien religiöſen Bewegung in Deutſchland. 
ach der Vorführung der reformatoriſchen Bewegung im 
ittelalter, die ſich wie ein rother Faden bis in die heu⸗ 
die Zeit fortzieht, erinnerte der Vortragende daran, daß 
8 Ausſtellung des h iligen Rockes zu Trier im Jahre 
af 4 und der damit verbundene religiöſe Humbug den 
dien Anſtoß gab zu der Empörung der Neuzeit über 
hee wſzemaliſhe Entfittlihung des Wolfe welcher Jo⸗ 
er med Ronge kühnen, ſchlagenden Ausdruck verlieh, als 
ſt am 1. Oktober 1844 von dem Trierer Biſchof Arnoldi 
att des angeblichen Rockes Jeſu deſſen Geiſt für die 
emeinde verlangte. Zur Strafe dafür wurde er exkom⸗ 
büänizirt, und nun riß fid das Voll von Rom los und 
e in kurzer Zeit hunderte von deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
ſtanden, deren erſte zu Breslau im Januar 1845 ent 
ſich Schon etwas früher, am 22. Auguft 1844, hatte 
10 zu Schneidemühl eine katholiſche Gemeinde unter ihrem 
ugen Prieſter Johannes Czerski von Rom losgeriſſen, 
= bald griff die Bewegung jo um ſich, daß auf Ein⸗ 
ihr an des unvergeßlichen Robert Blum die junge Kirche 
\ 8 Konzil am 23. März 1845 zu Leipzig abhalten 


auch Neben dieſer rein katholiſchen Bewegung vollzog fi 
deut in der proteſtantiſchen Kirche eine nicht minder be⸗ 
Ublich solle Reform. Auf Einladung des Landpredigers 
ſich in Pömmelte bei Schönebeck verſammelten 
“Br zu Pfingſten 1841 ſechszehn „proteſtantiſche 
eunde“ in dem Hernhuterflecken Gnadau bei 


N 


1851, die mit eherner 
Sohle alles zertrat, was einen freiheitlichen Anſtrich trug | 
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kilung. 
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Deutſchland. 
Berlin, den 22. März. Der Reichstag un d 


das Eigenthumsrecht an Schriftwerken betitelt 
ſich eine von dem Abg. Niendorf herausgegebene kleine 
Flugſchrift, welche den Reichstagsmitgliedern für die dritte 
Leſung des Geſetzes über die Autorrechte aufs angelegent⸗ 
lichſte empfohleu ift. Der Verfaſſer, der feinen Plap in 
den Reihen der Fortſchritspartei hat, 
giſch für die Regierungsvorlage ein, ja er er geht in vie⸗ 
len Stücken ſelbſt über dieſelbe weit hinaus. Er bemän⸗ 
gelt zunächſt, daß dee Entwurf gefliſſentlich vermeidet, 
den Begriff des Eigenthums feſtzuſtellen, den der Schrift⸗ 
ſteller an ſeinen Werken hat und 
Ausdruck „Urheber“ oder „Schöpfer“ den Ausgangspunkt 
der meiſten Angriffe, welche das Geſetz im Reichstage 
fand. Nicht minder ſchroff wendet er ſich gegen die ſo⸗ 
genannte „Congreß⸗Volkswirthe“, die trozdem das Fun⸗ 
dament ihrer Lehre immer grade das Eigenthum iſt, die⸗ 
ſen Begriff in Bezug auf die Arbeit der Autoren bezwei⸗ 
feln, die ſich doch auch nur auf Zeit Vorrath und zweck⸗ 
mäßig angewandte Arbeitskraft zulammenjept, wie jedes 
andere Arbeits⸗Produkt der Geſellſchaft. 
kämpft er den letzthin in der volkswirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft aufgeſtellten und von dem Abg. Braun adoptir⸗ 
ten Satz: „Die Menſchheit denkt für den Schrifiſteller. 


tritt hier ganz ener⸗ 


findet in dem unklaren 


Energiſch be⸗ 


Letztere eigneten ſich nur die Idee ihrer Zeit an, zögen ſie 
wie Fiſche aus dem Strom; dieſe Ideen müßten deshalb 
der Allgemeinheit wieder zurückgegeben werden, der Autor 
beſitze daher kein eigentliches Eigenthum und ſein momen⸗ 
tanes Recht müſſe nach kurzen Schutzfriſten anullirt wer⸗ 
den. — Dieſe „Idee“, führt der Verfaſſer aus, ſtänden 
unentgeltlich Jedermann zur freien, unbeſchränkten Ver⸗ 
fügung, aber die beſtimmte Form der Idee, die der Schrift⸗ 


ſteller aus eigner Initiative ſchafft, welche ihm Arbeit 
und Zeit koſtete, dieſe jet ſein unantaſtbares Eigenthum. 


— Bis hieher kann man dem Veifaſſer unzweifelhaft bei⸗ 
ſtimmen; wenn er aber weiter die Vergleichung des Autors 
ſchutzrechts mit dem Patentſchutz eine Begriffsverwirrung 
nennt, ſo begiebt er ſich damit auf ein Feld, auf dem 
ihm die Beweisführung ungleich ſchwerer wird. Genau 
fo, wie ein und dieſelbe Erfindung an mehreren Orten 
—— ——— ER 

und auf die wir jetzt nur noch wie auf einen böſen Traum 
zurückblicken, trachtete der jungen Kirche mit Energie 
nach dem Leben. Die Thür der Kloſterkirche wurde, ger 
gen den Willen des Konſiſtoriums, der Gemeinde von der 
Polizei einfach verſchloſſen, Brauner ausgewieſen, die Ge⸗ 
meinde durch allerlei Cbikane faſt geſprengt. Am 20. 


Juli 1851 fand die religiöſe Erbauung zum erſten Male 
in einem Tanzlokale, dem damaligen „Geſellſchaftshauſe“ 


ſtatt, von wo fie nun wieder in die Kirche zurückkehrte, 
und als am 5. Oktober der zweite Prediger Erdmann 
bei der Konfirmation der Kinder in der „Tonhalle“ dem 
Bedauern Ausdruck gab, daß nicht ihr Lehrer Brauner 
dieſen Akt vollziehen könne, da ertönte der Ruf: „Auf⸗ 
gelöſt im Namen des Geſetzes!“ Und nun folgte Verfol⸗ 
gung auf Verfolgung. Brauner kehrte nach Berlin zurück, 
um ſofort wieder ausgewieſen zu werden; eine Beſprechung 
mit ſeinen Freunden im Grunewald gab Anlaß zu einer 
Anklage wegen Ueberſchreitung des Vereinsgeſetzes, die 
aber eben ſo mit Freiſprechung endete, wie verſchiedene andere 
Anklagen wegen der Schriften Brauner s. Brauner peti⸗ 
tionirte gegen dieſe Bedrückung bei der zweiten Kammer, 
aber Herr v. Hinkeldey war mächtiger wie die Kammer. 
Die Gemeinde wurde heimathlos, weil den Wirthen der 


öffentlichen Locale die Entziehung der Konzeſſion in 


Ausſicht geſtellt wurde, wenn fie den Gottesdienſt begün⸗ 
ſtigten, bis der „Wollboden“ in der Neuen Friedrichſtraße 
ihr ein bleibendes Aſyl gewährte. Als der zweite Prer 
diger Erdmann ſtarb, ließ Herr v. Hinckeldey alle die zur 
Nachfolge berufenen Männer entweder gleich nach dem 
erſten Vortrage ausweiſen, oder — noch einfacher — EX 
zwang ſie bei ihrer Ankunft auf dem Bahnbofe, ſofort 
wieder umzukehren. Brauner kam in dieſer Noth zum 
dritten Male nach Berlin zurück und entging der aber⸗ 
maligen Ausweiſung nur durch den plötzlichen Tod. 

Als die Gemeinde trotz dem und alledem zuſammen⸗ 
hielt, griff Herr v. Hinckeldey zu härteren Maßregeln. 
Die Sammelbüchſen bei den veligiojen Verſammlungen 
wurden fonfiszirt und die Gemeinde des unbefugten Kol⸗ 
leklirens angeklagt; das Gericht ſprach zwar frei, aber 
Herr Hinckeldey konfiscirte nach wie vor. Die von dem 
Frauenvereine veranſtaltete Weihnachtsbeſcheerung der Kin 
der im Jahre 1854 vereitelte Herr v. Hindeldey dadurch 
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Br zu dieſem Tage vorher vergeben hatte. 


8 zu verſchaffen. 


von ganz außer allem Contakt ſtehenden Perſonen dop⸗ 
pelt und dreifach gleichzeitig bewirkt werden kann, und 
wie in dieſem Falle Keiner der Erfinder die Priorität 
ſeines Geiſtesproduktes beanſpruchen kaun, genau jo kann 
und iſt ſchon oft ein und derſelbe geiſtige Vorwurf lite⸗ 
rariſch ausgebeutet worden. Das giebt der Verfaſſer 
auch ſchießlich zu, behauptet jedoch, es würden in ſolchem 
Falle die Schriftwerke nicht eines mit dem andern um 
die Priorität concurriren, denn beide wären berechtigt, 
beide bleiben trotzdem Unica, und es ſtehe Jedem frei, 
ähnliches zu ſchaffen. Das Alles trifft aber auch bei 
Erfindungen auf gewerblichem Gebiete zu; es iſt mithin 
ſchwer abzuſehen, wo hier die Begriffsverwirrung liegen 
ſollte. Wer alſo für die Aufhebung des Patentſchutzes 
plaidirt, der muß auch das Autorrecht preisgeben wollen. 
— Dieſe Definition des unbedingten Eigenthums des 
Autors an ſeinen Werken führt den Verfaſſer zu dem 


Schluſſe, daß principiell das Erlöſchen des Autorrechts 


nicht begründet werden kann; und die Nügßſlichkeitsrück⸗ 
ſicht, daß nach 30 Jahren gewöhnlich die Form eines 
Buches veraltet, läßt ihn die dreißigjährige Schutzfriſt 
nach dem Tode als einigermaßen gerechtfertigt erſcheinen. 
Gäbe man nach dieſem Zeitraum das veraltete, werthloſe 
Material des Büchermarktes nicht der Buchhändlerſpeku⸗ 
lation frei, ſo würde vieles der Vergeſſenheit anheimfallen, 
was des Erhaltens noch werth wäre; nimmer aber dürfe 
man dieſe Schutzfriſt in dem Gedanken auffaſſen, daß der 
Schriftſteller dadurch beraubt werden ſolle, um dem Volke 
auf dieſem zweifelhaften Rechtswege billige Bücher zu ver⸗ 
ſchaffen. — Zum Schluß verwahrt ſich der Verfaſſer ent⸗ 
ſchieden gegen die Abkürzung der 30jährigen Schußßfriſt 
nach dem Tode. Ein Schriftſteller, der als echtes objek— 
ticales Auge der Welt es mit ſich ſelbſt und ſeiner Kunſt 
ehrlich meine, ſchreibe zunächſt immer für eine verſchwin— 
dend kleine Minorität des Volkes und ein gutes Werk 
brauche oft volle 30 Jahre, um von dieſer Meinung der 
Beſten bis zur rentablen Anerkennung in die Maſſe des 
Volks zu dringen. Kürzere Friſten würden nur die ver⸗ 
dienten Renten der guten Schriftſteller beeinträchtigen, 
dagegnn aber alle Unternehmungsluſt der Buchhändler 
nach der flachen Mode und Tagesliteratur hintreiben. — 
Man kann, wie ſchon oben bemerkt, mit den Anſichten des 
Verfaſſers über das abſolute Eigenthum des Autors an 
feinen Schriftwerken einverftanden ſein und wird dann 
wohl auch ſo ziemlich zu denſelben Schlüſſen gelangen. 
Die Gerechtigkeit fordert dann aber auch, daß dem Tech⸗ 
niker derſelbe Schutz für ſeine Erfindungen auf gewerb— 
lichem Gebiete gewährt werde. Gleiches Recht für Alle! 
iſt der oberſte Grundſatz eines conſtitutionellen Staats⸗ 
lebens. Darum: Wer für den Autorſchutz iſt, muß auch 
für den Patentſchutz ſein. 


— Das Diner, welcher heut die Mitglieder des 
Reichstages zur Feier des Königs Geburstages arran⸗ 
irt haben, fand in dem großen Saale des Hotel de Roms 
att, da der bekannte Reichstags » Neftaurant Müller 
ſeine unter den Linden belegenen Räumlichkeiten bereits 
Es nahmen an⸗ 
demſelben circa 150 Mitglieder der beiden conjervativen 
Fraktionen, der Nationalliberalen u. der Mittelparteien 
Theil. Da die Feſtlichkeit erſt noch 4 Uhr begann, fo 


daß er unter dem brennenden Chriſtbaum ſeine ſchwere 


Hand auf die Gaben der Liebe legte. Am Sylveſterabend 
wurde plötzlich den Frauen, Kindern und Lehrlingen die 
Theilnahme am Gottesdienſte unterſagt, und als ſie ſich 
dennoch einfanden, wurden fie hinausgejagt — die Ges 
meinde war über Nacht ein „politiſcher Verein“ geworden. 
Die Gemeinde berief ſich auf ein bezügliches Erkenntniß 
des Kammergerichts vom 15. Juni 1852, allein Herr v. 
Hinckeldey lachte über ſolche Einfalt, und das Kammer⸗ 
gericht beſaß nicht die Kraft, ſeinem Urtelsſpruche Gellung 
So ging es fort bis zum Beginne der 
„neuen Aera“, die, wie überall, ſo auch hier mildernd 
eingriff. 

Zum Schluß wendete ſich der Vortragende zu dem 
heute aufs neue entbrannten Kampfe auf religiöſem Ge⸗ 
biete. Die Verhältniſſe ſeien recht günſtig für die Frei⸗ 
heit, denn der Ultramontanismus überſchütte die ganze fort» 
ſchreitende Welt mit Verdammungen und Flüchen, und 
die ſogenannte proteſtantiſche Orthodrie wolle den Welt⸗ 
lauf zurückſchrauben auf längſt verlaſſene Punkte. In 
dieſem Kampfe habe Jeder die Pflicht, Partei zu ergreifen, 
nicht apathiſch hinzudämmern in gefühlloſer Gleichgiltig⸗ 
keit, die unbedingt wieder zurückführe in die Feſſeln der 
Orthodoxie. Die freireligiöjen Gemeinden ſelbſt, wenn 
ihre Grötze und Zahl auch gering iſt, könnten ſich ihres 
Erfolges getröſten, daß ſie der Welt zeigten, man könne 


auch ohne den Kirchenglauben den ſittlichen Verhältniſſen 


und Beſtrebungen treu bleiben, indem man dem höheren 
Ziele nachſtrebt, in gegenſeitig gewährter Freiheit, Gerechtig⸗ 
keit u. das zu immer reinerer geiſtiger Selbſtändigkeit auf⸗ 
4 religiös⸗ſittliche Leben der ganzen Menſchheit zu 
ordern. 

Dem Vortrage folgten mehre Anſprachen auswärti⸗ 
er Delegirten, welche die Feſtesſtimmung weſentlich er- 
öhten. — Bei dem Gottesdienſt am Sonntag ſprach 
Hr. Prediger Hofferichter aus Breslau über die ideelle 


8 Entfaltung der ſreireligiöſen Reform und Hr. Prediger 


Schäfer von hier über den Einfluß derſelben auf die Ent⸗ 
wickelung der Schule. Abends fand eine geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft der Gemeindeglieder im Borfigihen Saale 
ftatt. — Zum bleibenden Andenken an dieſe Feier wurde 
die Gründung einer Stiftung „Volksdank“ zur Unter⸗ 
ftügung hilfsbedürftiger Wittwen und Waiſen beſchloſſen. 


find wir außer Stande, heut näheres zu berichten u. be⸗ 
halten uns das weitere für morgen vor. — 

— Ein kleiner parlamentariſcher Skandal, 
wie ihn der nunmehr verſtorbene frühere Abg. Mayhöfer 
ſeiner Zeit im Abgeordnetenhauſe 1 ſoll, wie 
man ſich erzählt, beim Reichstage in Anzug ſein. Ein 
Mitglied dieſer Körperſchaft, als hervoragender Parteiführer 
vielfach bekaunt und genannt, ſoll, nachdem in einem 
Civilprozeß die Exekution bei ihm fruchtlos ausgefallen, 
die Ableiſtung des Manifeſtationseides verweigert haben. 
In Folge nn ſoll der betreffende Gläubiger die Abſicht 
haben, beim Reichstage den Antrag zu ſtellen, die Geneh⸗ 
migung zur Verhaftung des betreffenden Mitgliedes reſp. zu 
ſeiner Abführung in den Schuldarreſt zu ertheilen. — 

— Zur Feier des Königsgeburtstages hatte 
Berlin heute das Feſtagsgewand angelegt; beſonders in 
der Nähe des Königlichen Palais, der Linden, des ſ. g. 
Geheimrathsviertel ꝛc., aber auch bis weit hin in die 
entlegentſten Vorſtädte hatten ſich die Straßen mit bunten 
Flaggen und Wimpeln geſchmückt und Abends war an vielen 
Stellen illum inirt. In der K. Univerſität fand Mittags 
12 Uhr ein feierlicher Aktus ſtatt, dem der Kultusmini⸗ 
ſter v. Mühler, der Unterſtaatsſekretair, viele hohe Staats⸗ 
beamten, Rektor und Senat der Univerſität, ſämmtliche 
Profeſſoren ꝛc. beiwohnten. Auch ein ungariſcher Magnat 
im Nationalcoſtüm wohnte der Feier an, die mit dem 
domine, saloum fac regem eröffnete, in das ſich der Don⸗ 
ner der Gejhüglalven auf dem Königsplatz miſchte. Die 
Feſtrede hielt Profeſſor Curtius über die Gaſtfreundſchaft, 
als deren Urquell er die unbeſchränkteſte Gewiſſensfreiheit 
hinſtellte, wozu Herr v. Mühler ein gar komiſches Ge⸗ 
ſicht machte. — In der Akademie der Wiſſenſchaften 
fand zu gleicher Zeit eine ähnliche Feier ſtatt. Die 
Theater brachten Abends die ſterotypen Feſtprologe und 
Feſtouvertüren und Abends erſchienen Sr Majeſtät mit 
der ganzen Suite der hier anweſenden kleinen Norddeut⸗ 
ſchen Fürſten und Fürſtchen im Opernhauſe. 

— Nach hier eingegangenen Berichten aus Egypten 
hat ſich, ſo kurze Zeit auch erſt der Suezkanal benutzt 
worden iſt, doch ſchon herausgeſtellt, daß in dem Ver⸗ 
kehre zwiſchen Europa und Indien die Dampfſchiffahrt der 
Segelſchiffahrt gegenüber einen großen Aufſchwung nimmt, 
Der Verkehr mit Süd⸗ und Oſtaſien, der bisher den 
Häfen Englands, Frankreichs und Hollands vorzugsweiſe 
zufiel, fängt an, ſich je mehr und mehr in Trieſt zu 
concentriren, wenigſtens für den deutſchen Bezug von 
indiſchen und chineſiſchen Waaren, namentlich von Baum⸗ 
wolle, in deren Anbau Oſtindien dem amerikaniſchen 
Markte eine ſehr erhebliche Konkurrenz verurſacht. 

— Der Miniſter des Innern iſt am 20. d. 
Mts. hierher zurückgekehrt. Bei ſeinem Aufenthalt in 
Wiesbaden und Frankfurt hatte er, wie man hört, ver⸗ 
trauliche Beſprechungen mit competenten Perſönlichkeiten, 
um ſich eingehend über die Zuſtände und Stimmung in 
jenen neuen Landestheilen zu informiren. 

— Die Einnahme aus der Landbriefbeſtellung für 
1871 iſt auf 671,870 Thlr. veranſchlagt; ihr gegenüber 
ſteht eine Ausgabepoſition von 1,401,048 Thlr. Unter 
ſolchen Umſtänden vermag der Norddeutſche Bund auf die 
Einnahme aus der Landbriefbeſtellung nicht zu verzichten. 
Es iſt allerdings richtig, daß ſich für die 33 es 
liege in der Erhebung des Landbriefbeſtellgeldes eine 
Rechtsungleichheit, Vieles geltend machen läßt, wenn an⸗ 
dererſeits auch mit kaum geringerm Rechte dem wieder 
entgegengeſetzt werden kann, daß es ſich bei den Landbrie⸗ 
fen ſeitens der Poſt auch um eine viel größere Leiſtung 
handle, indem dieſelben ihrem Empfänger ja über Land 
zugetragen werden müſſen. Wenn man aber hiervon auch 
abſehen will, ſo kann die Poſtverwaltung, während ſie 
noch an den ſo bedeutenden Einnahmeausfällen laborirt, 
welche fie in Folge der Herabjegung des Porto's gehabt 
hat, und noch fortwährend hat, einen ſo großen weiteren 
Ausfall wie die Aufhebung des Landbriefbeſtellgeldes mit 
ſich bringen würde, doch unmöglich ertragen. amit ſoll 
keineswegs geſagt ſein, daß nicht ſpäter auf die Sache 
zurückzukommen ſein dürfte. Eine ungleiche Behaudlung 
der Bewohner von Stadt und Land liegt jedenfalls vor, 
wie denn auch ferner der Umſtand nicht überſehen werden 
darf, daß im Norddeutſchen Bunde bereits eine verſchie⸗ 
dene Behandlung der Sache inſofern ftattfindet, als in 
Sachſen kein Landbriefbeſtellgeld und in Heſſen kein ſolches 
mehr für Kreuzbandſendungen erhoben wird, — eine Ver⸗ 
ſchiedenheit, die auf die Dauer ſicherlich nicht wird fort⸗ 
beſtehen, oder ihre Beſeitigung ſchließlich gar durch eine 
Wiedereinführung des Landbriefbeſtellgeldes in den bes 
treffenden Ländern würde finden können. 

— Die außerordentliche Seſſion des Lands 
tages ſoll Seitens der Regierung aufgegeben ſein. Der 
Reichstag, welcher, wie wir bereits geſtern gemeldet, am 
9. April ſeine Oſterferien beginnen wird und dann ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem Zollparlament tagen ſoll, wird, da 


ihm noch mehrere Vorlagen Seitens des Bundesraths 


zugehen werden, ſeiner Thätigkeit bis zur erſten Hälfte 
des Monats Juni ausdehnen, dann aber, ſieht jetzt ſelbſt 
die Regierung ein, würde eine nochmalige Einberufung des 
Landtages Angeſichts der zwiefachen Wahlen rein unmöͤg⸗ 
lich werden. Aus dieſem Grunde hat man den letzteren 
Plan jetzt definitiv aufgegeben. 

— Die conſervativen Fraktionen rüſten ſich jetzt mit 
Energie für die bevorſtehenden Wahlen. Die Altconier- 
vativen haben geſtern Abend ihre Berathungen in dieſer 
Beziehung beendet und werden bereits in den nächſten 
Tagen mit ihrem Program in die Oeffentlichkeit treten. 
Wir hoffen ſchon morgen darüber nähere Mittheilungen 


sd => 


Woche, da die Zutriften im Verbältniß zum Konjum vi 
zu ſtark waren und Exportgeſchäfte nur wenig g 
wurden. — 7026 Stück Hammel, welche bei 7— 7 ½ Thi; 
pr. 40— 45 Pfd. ebenfalls nicht ausverkauft wurden, ob⸗ 
gleich mehrere hundert Stück nach Frankreich gingen. — 
Bei Kälbern ließ ſich bei der zu ſtarken Auftrift auch nut 
ein mittelmäßiger Durchſchnittspreis erzielen. | 
r 22 


Ausland. 


Rußland. Der lievländiſche Landtag hal 
einen wahrſcheinlich folgenſchweren Schritt gethan. 
einer Petition, die derſelbe an den Kaiſer von Rußland 
gerichtet, bezieht er ſich auf Tractate, welche die Stellung 
der Provinz regeln ſollen, und veriangt, daß die lutheriſcht 
Kirche als die Staatskirche Lievblands anerkannt, d 
deutſche Sprache wiederum als die Amtsſprache aller B 
hörden zugelaſſen und die Entſcheidung über die Giltig‘ 
keit und den Sinn der provinzialen Geſetze dem Reich 
ſenate genommen und den lievländiſchen Behörden zurück 


— UIRBDRZEEH CS En 


ere, ER 


Serrano droht, wenn der Bruch zwiſchen den beiden 
Parteien, welche die Septemberrevolution von 1868 ge 
macht hätten, ein unheilbarer ſein ſollte, mit ſeinem Ru 


tritt. 5 

Die Madrider Blätter ſprechen auch bereits di 
Ueberzeugung aus, daß die Kriſe nicht mehr lange zurück 
gehalten werden könne. Die, Republica Iberia“ jagt, daß 
Löſung des monarchiſchen Problems nahe bevorſtehe, mein 
ſogar, daß der künftige König möglicherweiſe von den“ 
Cortes vor dem Verlauf von vierzehn Tagen gewäh 
ſein könne. Der „Imparcial“ ſpricht ferner von dem BA 
ſchluß der Anhänger des Herzogs von Montpenſier, ein 
Militairpartei zu bilden und gegen das Verdict, welches 
die Criminalgeſetze des Landes dem Candidaten ihrer Wohl 
in Ausſicht ſtellen, an den Degen zu appelliren. © 
eben trifft die telegraphiſche Meldung ein, daß das DE 
miſſionsgeſuch Topete's angenommen und bereits ein Nach 
folger ernannt ſei. Es wird ſich nun zeigen, über welche 
Kräfte die Anhänger Montpenſier's gebieten. 


rr. 


Verſchiedenes. 


„ 3wiſchen zwei Börſenmännern in Berlin, bit 
ſich lange nicht geſehen entipanu ſich folgendes Geſpräch 

Wie geht's?“ 5 

„ Nun! Ich habe geheirathet!““ 

„Gratulire!“ 

„„Wie heißt gratuliren? Sie 'ne Coquette!““ 

„Faules Geſchäft!“ 

„„ Wie heißt faul! Sie hat 80000 Thlr.!“ 

„Gratulire!“ 

„„Wie heißt gratuliren? Ich habe ſpeculirt““ — 

„Faules Geſchäft!“ 

„„ Wieſo faul? Ich habe 30000 Thlr. verdient!“ 

„Gratulire!“ E 

„„Wie heißt gratuliren? Iſt mir doch mein Gajfir 
durchgegangen mit's Geld!““ 

„Sehr faul!“ 

„„Wieſo ſagen Sie ſehr faul? Hat er doch genommen 
die Frau gleich mit!““ f 

„Gratulire!“ 

„„Danke Ihnen!“ 

Zur Kloſter⸗Statiſtik. Der preußiſche Staal 
beherbergt 833 Klöſter und kloͤſterliche Anſtalten mit 
5826 Prieftern und Ordens⸗Frauen und 1097 Norizeg 
und Laien⸗Brüdern und Schweſtern, im Ganzen 692 
Perſonen. Am zahlreichſten bedacht iſt die Diöcefe Bres⸗ 
lau (12 Mönchsklöſter mit 125 Prieſtern, Novizen un 
Laienbrüdern; 150 Nonnenklöſter mit 784 Ordesf rauen 
und 366 Novizen und Laienſchweſtern); dann D 


Kal (28 Mönchskloͤſter mit 218 Prieſtern und 48 No⸗ 
zen 2c., 142 Nonnenklöſter mit 1415 Ordensfrauen und 
* Novizen c.); Diöceſe Münſter (9 Mönchsklöſter mit 
5 Prieſtern, 143 Nonnenklöſter mit 1001 Ordens⸗ 
rauen und 78 Novizen). 
In Rußland giebt es gegen 10,000 Kloſtergeiſtliche 
u 223 etatsmäßigen und 162 außeretatsmäßigen Klöftern. 
—— w-w—— — Um— 
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Loc ales. 


’ 

E Der ſtarke Sroft dieſes Winters und die nun in der zweiten 
Hälfte des März anhaltende Kälte wirkt nicht nur auf den gan⸗ 
zen Handel und Verkehr höchſt empfindlich, ſondern entzieht auch 
lelen Arbeitern ihren Verdienſt. So wie von Pillau, laufen auch 
on Memel, Königsberg und Stettin trübe Nachrichten ein, weil 

der ein Schiff herein könne, noch die beladenen und faſt ſchon 
wochenlang auf Aenderung der Eisverhältniſſe auf der See 
Aterden Fahrzeuge herausgehen können. Von der pommer⸗ 
chen Küſte bis Schweden hinüber hat ſich eine Mauer von 

is gebildet, die nach mehrfachen Verſuchen einiger Danziger 
chiffe nicht zu durchbrechen iſt. Man kann von der Größe 

s Verluſtes, den die in den Häfen ankernden Schiffe erleiden, 
& einen Begriff machen, wenn man z. B. von zwei engliſchen 
apitänen in Pillau erfährt, daß Jeder von ihnen täglich 175 
dir. Koſten hat, was nur in 14 Tagen eine Summe von 2450 

bir. pro Schiff ausmacht. 

Eu neuer Verein. Die geiſtige Bewegung unter unſeren 
Dütbirgern polniſcher Nationalität, welche ſich auf die Hebung 
der intellektualen Zuſtände unter den polniſchen Bewohnern 
uunerhalb des preußischen Staates richtet und bereits durch 
Gründung von Vereinen mit wirthſchaftlicher, ethiſch-humaner 

endenz in reſpektabler Anzahl zu Tage getreten iſt, hat wiederum, 

die ein Artikel unſerer hieſigen polniſchen Kollegin No. 66 v. 
2. d. Mts. mittheilt, einen neuen Verein in's Leben gerufen. 

ehrere Damen, meiſt dem hieſigen Kreiſe angehörig, als Frau 

Kaltſtein, Frau v. Czarlinski, Frau v. Donimirski, Frau v. 
dowieckl, Frau v. Miecztowski, Frau v. Samplawski und Frau 
: * Stasti, haben im beſagten Blatte eine Aufforderung zur 
Gründung eines Vereins mit der Tendenz erlaſſen, jungen 
Mädchen polniſcher Herkunft Unterſtützung zur Ausbildung in 
enntniſſen und Fertigkeiten zu gewähren, welche entweder das 
benlbeilen von Unterricht, oder die Fährung der Hauswirthſchaft 
edingen. Die Geſchäftsführung für den neuen Verein, als die 
orreſpondenz, die Annahme von Beitritts⸗Erklärungen und von 

eilrägen, hat bis zur nächſten Gencralverſammlung Herr Dr. 


ommen. Die Mitgliedſchaft des Vereins, welcher ſeine Thätig⸗ 
eit, wie ſchon angedeutet, auf die Landſchaften Weit Preußen, 
dien und Schleſien ausdehnen will, kann von Frauen, wie von 
Männern durch einen freiwillig zu beſtimmenden, aber feſten, 
lährlichen Beitrag erworben werden. Alle Jahr findet im Bes 
N uar, oder März eine General-Verſammlung und auf derſelben 
le Wahl des Vorſtandes ſtatt. — Auch dieſem neuen Verein 
können wir nur ein erfreuliches Gedeihen wünſchen. Wir ſeben 
in ihm keine Schädigung für das Deutſchthum und ſeine Miſ⸗ 
don. wenn derſelbe auch, wie der Aufruf andeutet, auf die Er⸗ 
haltung und Kultivirung der polniſchen Sprache innerhalb der 
olniſchen Landbevölkerung Preußens feine Thätigkeit richten, 
ſſo indirekt ſich gegen die vermeintlichen dem preußiſchen Re⸗ 
ent polniſcherſeits imputirten Germaniſations-Beſtrebungen 
ligegenwirken will. Einerſeits kann man von unferen polni⸗ 
ha dürgern nicht verlangen, daß ſie ſich in ihrer Nationalität, 
ME Sprache unberückſichtigt laſſend, aufgeben, anderſeits wird 
leder einſichtige Pole zugeben müſſen, daß, wenn er das materielle 
Wohl und die intellektuale Kultur der polniſchen Bevölkerung in 


ckowicz (Buchhändler und Verleger der Gaz. Torun.) über⸗ 


Preußen, einem deutſchen Staate, fördern will, jedes polniſche 
Kind das Deutſche lernen muß. Die deutſche Sprache iſt in 
Preußen-⸗Deutſchland die offizielle Sprache, die jeder Preußiſche 
Staatsangehörige, wie jeder Angehörige in dem freieſten Staate 
der Erde, dem Nordamerikaniſchen Bandesſtaat das Engliſche, 
tennen und verſtehen muß, falls er nicht intellektual und materiell 
zurückbleiben will. Die Kenntniß der offiziellen Staatsſprache 
von feinen Angehörigen wird der preußiſch⸗deutſche Staat aus 
Selbſt-Intereſſe fördern und mittelſt der Schule durchſetzen 
müſſen, wobei er der gerechtfertigten Forderung ſeiner polniſchen 
Staatsangehörigen auf Unterricht in ihrer Mutterſprache ent⸗ 
ſprechen kann und wird. Wie weit dieſe Berückſichtigung gehen 
kann und ſoll, das iſt nun wie durch die Petition von polniſcher 
Seite in der Sprachfrage bekannt, eine ſtrittige Frage und iu 
dieſem Falle iſt es von beſagter Seite zweckmäßig gehandelt, 
daß die beſſer Situirten für den Unterricht und die Erhalung 
ihrer Mutterſprache durch die Mittel geſetzlich geſtatteter Selbſt— 
hilfe Sorge tragen. An der Unterdrückung und Ausrottung der 
polniſchen Sprache kann nur dem barbariſchen Ruſſenthum, 
nicht aber dem humanen und civiliſirten Deutſchthum Etwas 
liegen. Aber der neu gegründete Verein will nicht blos für die 
Erhaltung der polniſchen Sprache, ſondern auch für Ausbrei⸗ 
tung von Bildung unter dem weiblichen Theile der preußiſch⸗ 
polniſchen Bevölkerung ſich intereſſiren, — und um dieſes Ziel⸗ 
punktes heißen wir den Verein gleichfalls willkommen. Durch 
ſolch ein Beſtreben wird die Civiliſation eines Staates im 
Ganzen und Großen geſteigert und gefördert! 

— Craject über die Weichtel. Terespol = Culm, zu Fuß 
über die Eisdecke. Warlubien-Graudenz theils zu Fuß über 
die Eisdecke, theils per Kahn bei Tag und Nacht, Czerwinsk⸗Ma⸗ 
rienwerder theils zu Fuß über die Eisdecke, theils per Kahn 
bei Tag und Nacht. 

— Cheater. Die hieſigen Theaterfreunde geſtatten wir uns 
auf das Gaſtſpiel der Frau Bethge-Thrun, die ja von ihrem 
Gaſtſpiel vor zwei Jahren dem hieſigen Publikum beſtens bes 
kannt iſt, ſpeziell aufmerkſam zu machen. 


—— kp — — — 
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Briefkaſten. 
Eingeſandt 


In verſchiedenen Zeitungen iſt ein anonymer Bericht des 
„Berner Bund’ abgedruckt in dem Groſſer's wohlfeile Lieferungs⸗ 
ausgabe der „Stunden der Andacht“ verdächtigt wird. Nach 
wiederholter Prüfung der uns zugegangenen, bisher erſchienenen 
Lieferungen können wir grade dieſe Ausgabe, ſowohl ihrer enor— 
men Billigkeit (vollſtändig 2¼ Thlr. und vorräthig in der Buch⸗ 
bandlung v. Ernſt Lambeck in Thorn) als ihrer vorzüglichen Aus⸗ 
ſtattung wegen empfehlen und rathen unſern Leſern, ſich nicht 
durch, von dem früheren Verleger ausgehende unwahre Ver⸗ 
dächtigungen irre leiten zu laſſen. 


Woran liegt es, daß die ſtädt. Ziegelei im Jahre 1869 trotz 
des gänzlichen Verkaufs ihrer Fabrikate einen Verluſt von 1200 
Thlr. erlitt, um die etatsmäßigen 2500 Thlr. abtragen zu 
können, X. 


PRörſen⸗Perichl. 


Berlin, ven 22. März. er. 


Fonds: ſeſt. 
Ruſſ. Banknoten. 74˙ů 
Wascſchau 8 Tage. Er 7434 
Poln. Pfandbriefe 4% .. E FU E 
Mefiöveuß. „DO. 4% Nl 81 


Poſener DO, neue 1% i ern Be 
ine RER SIERT ER 
Defterr. Banknoten . 3 8224 
Italiener S 55/8 
Weizen: 

RUE Re ee TEE 7 DONE 
Hoggen : matt. 
loco. „„ „ c Be Yu" 
Mai a ET 
April⸗ Ma...... re 
Wi unt: A 

Rübot: 

E. 
April⸗ Mai ’ 131 
Spicitas: ftill. 
D IE IE ABI 
May... 157,8 
April⸗Mai i 5 157/12 
—— Ja ine 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 23. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Schnee. 

Mittags 12 Uhr 20 Wärme. 

Die Flaue, die ſich ſeit den letzten Tagen an den maßge⸗ 
benden Plätzen geltend gemacht bat, drückte auch auf unſeren 
Markt, jo daß bei ſchwacher Zufuhr wenig Kaufluſt vorhanden 
war. 

Weizen, hellbunt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/ 56—57 
Thlr., 128/ (Pfd. 58 Thlr. pro 2125 Pfd. 

Roggen, matt 36 bis 381] Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 20 —22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37 Thlr., Kochwaare 38-40 Thlr., pr. 
2250 Pfd. a 

Rübkuchen: beſte Qualität 25/2 Thlr., polniſche 2¼ Thlr. 
pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800 14½ —14 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 741½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 

Danzig, den 22. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, flau, bezahlt für roſtige und abfallende Güter 
112-126 Pfd. von 44—54 Thlr., und feine Qualität 
wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124—132 Pfd. von 
54--59 Thlr. p. 2000 Pfund. Ganz fein bis 60 Thlr. 

Roggen, 120—25 Pfd. von 401 — 44% Thlr. pr. Tonne. 

Gerſte, kleine und große nach Qualität von 34½—39 Thlr. 

Erbſen, trockene 36/38 ½ Thlr. pr. Tonne, ſchöne höher. 

Hafer von 34-35 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 14½ Thlr. pr. 8000%0. 

Stetlin, den 22. März. 5 
Weizen, loco 53 — 61, pr. Brühl. 611, pr. Mai⸗Juni 61ʃ½ 
Roggen, loco 37 — 44, pr. Frühjahr 431½, pr. Mais 

Juni 431). 


Ruböl loco 13% bez., pr. Frühjahr 13 /, pr. September⸗ | 


Oktober 12/8. 
Spiritus, loco 15 ¼, pr Frühjahr 15%, pr. Mai⸗Juni 15/8 
— — ad 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 23. März. Temperatur: Wärmr 1 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 10 Zoll. 


Juſetate. 


Allen denen, die meinen lieben Mann 
dur letzten Ruheſtätte begleitet haben, ſpreche 
hiermit meinen innigſten Dank aus. 

Emilie Wendland. 


Handels-Akademie 


in Danzig 


Anfang des Sommer ſemeſters! 21. 
April l g 


Nähere Auskunft ertheilt 
der Direetor 
A. Kirchner. 


Des gl. Preuß. Kreis 
Phyſikus 
Doctor Koch 


Kräuter = Bonbons 


Fü ſind vermöge ihrer reichhal⸗ 
N nden Beſandtheile der vorzüglichſt geeig · 
ö ar Kräuter und Pflanzenſäfte als ein 
obates Linderungsmittel anerkannt bei 
atarrh, Heiserkeit, Rauhheit im Halſe, 
an bleimung ꝛc. und werden in Origi⸗ 
re ſchachteln a 10 und 5 Sgr. fortwäh 
E Tur verkauft bei Ernst Lambeck 
— orn. 22 ! — 
en; Zur Frühjahrs⸗Saiſon 
5 elt und empfiehlt eine bedeutende Aus⸗ 
ü moderuſter Kleiderſtoffe, Shawl- 
Preisen Jaquetts und Mäntel zu ſoliden 


„ Jacob Goldberg. 
Elbinger Gypsdeckenrohr 


( upfeehlt billigt on 
B. Dietrich, 


Hiermit die ergeb. Anzeige, vaß Herr 
Julius Claass fir Thorn den Verkauf 
meines verb. Brandenb. Milit, Taſchen⸗ 
lacks, gütigſt übernommen hat. Bei Be⸗ 
darf qu. Lager freundlichſt empfehlend, 
zeichnet Hochachtungsvoll 

Th. Höhenberger in Breslau. 
Von heute ab koſten 


Maſchigen- u. Würfelkohlen 


franco ins Haus geliefert 10 Sgr. pro 
Scheffel, bei Entnahme von 5 Scheffel 


1 Sgr. billiger. 
L. B. Dietrich. 
Mein Gartengrundſtück 
nahe bei der Stadt gelegen, 
welches ſich auch zu einer 
Reſtauration eignet, bin ich Willens zu 
verpachten. 
Thorn, im März 1870. 
C. Pichert, Maurermeiſter. 


Sanitäts- 


I Zi Meine Frau Julianna, 
23 geb. Meske, bat ſich aus 


Nieſzawa, wo ich mit meinem Kahne 
wintere, von mir und unſerm einzigen 
Kinde ohne alle Gründe entfernt und friſtet 
ohne alle Subſiſtenzmittel in Thorn und 
Umgegend ibr Leben. 

Ich warne deshalb Jedermann, der— 
ſelben etwas auf meinen Namen zu borgen, 
da ich dergleichen Schulden nicht bezahle. 


Franz Nuszkowski. 
Sciffer aus yon. 

Am 22. d. ift ein kleiner 

gelber Affenpintſcher in Podgorz 


abhanden gekommen. 


Bei Rückgabe des Hundes, im Gaſt⸗ 
hof zum Lamm, wird ein Thaler Beloh⸗ 
nung zugeſicherrtt 

leine Gerberſtraße Nro. 19 iſt ein 

Pferdeſtall zu vermiethen. 


Controle“! 


Die täglich mehr um ſich greifenden Fälſchungen der Chocoladen machen ein 


Product, wie es ſein ſoll — pure Cacao mit Zucker — faſt zur Seltenheit. 


Gemahlene 


Cerealien, Fette, Farbe und Gewürze ſind oft der ausſchließliche Beſtand von Erzeug⸗ 
niſſen, welche als Chocolade verkauft werden. 
Es iſt evident, daß auch der reelle Fabrikant hierdurch in Mitleidenſchaft ge⸗ 


zogen wird. 


Um unſerſeits jedem Mißtrauen zu begegnen, 


haben wir unſere Choeo⸗ 


laden Fabrik in ihrem ganzen Umfange unter ſanitätspolizeiliche Controle gefiellt. — 
Die Aufſicht wird durch ſtetige Analyſe, ſowohl der zur Verwendung kommenden Roh: 


ftoffe als der fertigen Producte gehandhabt und bietet den 


Conſumenten die ſichere 


Garantie, eine der Geſundheit durchaus zuträgliche Chocolade zu genießen. 

Wir empfehlen ganz beſonders den Herren Aerzten und Apothekern, Verwal⸗ 
tungen von Hoſpitälern und Penſionen unſere Cacao Erzeugniſſe, welche in Tafeln, ger 
pulvert und entölt in den hauptſächlichſten Geſchäften Deutſchlands käuflich find. 


Franz Stollwerk & Söhne in Cöln a, Rhein, 


Sehr ſchönes Eßöl, zum Backen und 
Braten ſich eignend, à Stof 12 Sgr., 2. 
und 3. Sorte billiger, empfiehlt 

Adolph v. Blumberg, Neuſt. Nr. 255. 


Se und Filzhüte werden gewaſchen, 

gefärbt und moderniſirt in der Stroh⸗ 

und Filzhut-Fabrik v. Geſchw. Jablonska. 
Bromberg, Brückenſtraße 9. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße und 

Gewichte in die durch die neue Maaß und 

Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 


Neuen qRaaßeu. gewichte. 
Bearbertet von 
L. Fritze. 
Seminarlehrer in Oranienburg. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck: 


gedichte und Scherze 


in jüdiſcher Mundart. 
No. 1— 20 a 2½ Sgr. 


— 


Ein bis zwei Penfionaire finden ges 

wiſſenhafte Aufnahme Bäckerſtr. No. 

1 Pierdeſt zu verm. Neuft. 200. Flantz. 

I m. St. für 1 od. 2 Hrn iſt z. 1. 

zu verm. Gerechtſtr. 123. „. Mae 
äderjtr. 249 find im Hinterhaufe noch 
2 Wohnungen v. 1. April ab z. verm. 


5 


n 


N 


D  ITENPANE SHOT, 


a a Ta ri en 


* 


e 


Bekanntmachung. 

Durch die Neuorganiſation des Eich⸗ 
Amts iſt die Beſetzung der Stelle eines 
Eichmeiſters erforderlich; es werden daher 
geeignete Bewerber aufgefordert, ihre Mel⸗ 
dungen bis zum . 

15. April d. J. 

bei uns einzureichen. Bemerkt wird, daß 
nur an 2 Tagen in der Woche, Mittwoch 
und Sonnabend, die Thätigkeit des Eich⸗ 
meiſters im Amtslokale in Anſpruch ger 
nommen wird; ſeine übrige Zeit alſo frei 
iſt, ſofern der Andrang nicht mehr Thätig⸗ 
keit erfordert. 

Der Eichmeiſter erhält als Remune⸗ 
ration die Hälfte der geſetzlichen Eichungs⸗ 
gebühren. Es wird jedoch nur derjenige 
berückſichtigt, der vollſtändige Kenntniß 

1. des neuen metriſchen Maaß⸗ und 
Gewichtsſyſtems; 

2. der darüber ergangenen geſetzlichen 
Verordnungen und Inſtruktionen und 
außerdem 

3. fo feiue mechaniſche Gewandtheit 
beſitzt, um mit den ſubtilen Eichungsge⸗ 
ſchäften betraut werden zu können. 

Vor der Auswahl haben ſich die Be- 
werber einer in obigem Sinne vor unfe- 
rem Stadtbaurath abzulegenden Prüfung 
zu unterwerfen. Der Termin dieſer 
Prüfung wird jedem Bewerber rechtzeitig 
mitgetheilt werden. 

Thorn, den 19. März 1870. 


Der Wagiſtrat. 


RN 


Felthanmel 


ſtehen auf dem Dom. Wilkoſtowo bei 
Louiſenfelde, Kreis Inowraelaw, zum ſo⸗ 
fortinen Verlauf. 


Cäglich friſche Pfandheſen 


Herrmann Schultz, Neuſt. 


bei 


Preußen Herrn v. Horn. 


Beſtes und billigſtes illuſtrirtes Journal. 


ine Wohnung von 3 Zimmern mit Zu- 

behör iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtr. vom 
1. April oder fpäter zu vermiethen. — 
Näheres Brückenſtr. No. 20 im Droguen⸗ 
geſchäfte. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn: 


Das Leben der Erde. 


Blicke in ihre Geſchichte, 


n 
Darſtellung der wichtigſten u 
Natur⸗ und 


Bere 


A. Hummel. 


Mit 75 Holzſchnitt⸗Illuſtratione 
Gratis 


Lessing's Meisterwerke, 


400 S 


Vollſtändig in 12 monatlichen Lieferungen à 5 Sgr. 


ebſt 
ud intereſſanteſten Fragen ihres 
Kulturlebeus. b 


[ks buch 


von 


n und einer Karte in Farbendruck. 


Zugabe: 


eiten ſtark. 


Den verehrlichen 


Königl. Verw 


Inſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen ſowie ven Herten Rechts⸗ 
anwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers and fonftigen Induſtriellen 
Privaten offerirt porto- und fpefenfreie Beſorgung von Ankündigungen 


und 


altungsbehörden, 
Rechts⸗ 


jeder Art in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Rudolp 


An Mosse, 


offizieller Agent ſämmlſicher Zeitungen 


Berlin, 


Hamburg, Bremen, 


Wien. München, Nürnberg. 


5 Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausge- 
führt. Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original- Preis- 


Courant versende „gratis und franco“. 


Viele Behörden betrauen bereits fortgeſetzt obiges In⸗ 
ſtitut mit ihrem geſammten Publikationsweſen. 


NB. Atieine Proviſion beziehe ich als offizieller Agent von 


den betreffenden Zlitungen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Unter dem Ehrenprajivium Sr. Excellenz des Ober⸗Präſidenten der Provinz 


1870. Ausstellung Graudenz 1870. 
vom LI. auguſt bis 4. Seplember. 


Die Ausoſtellung umfaßt: 


Zuduſtrie, Gewerbe, Land. u. Gartenbau, Viehzucht. 


Letzter Anmelde Termin: der 1. April 1870. 
Programme und Anmelde. Formulare auf Verlangen franco. 


Das Comité der Ausſtellung. 


Durch die Buchhandlungen 15 Sgr. pro Quartal, 5 Sgr. pro Heft. 


Die Regierung des Mönchs. 


Roman von 


General Ginfeppe Garibaldi. 


Bearbeitet von 


Hans Wachenhuſen, 


erſcheint im Hausfreund. 


Durch die Buchhandlung von Ernft Lambeck in Thorn zu deziehen. 


Durch alle Poftanſtalten für 17½ Sgr. pro Quartal incl. Poſt⸗Aufſchlag. 
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Original-Staats-Prämien-Loose 
ſind überall zu ſpielen erlaubt. 
Allerneuefte große 


Prämien-Verloosung, 


genehmigt und garantirt von der hohen 
Staats⸗Regierung im Betrage von ca 


1 Million Sieben 
mal Hundert Zwan⸗ 
zig Tauſend Thalern, 


welche durch folgende größere Gewinne 


21 à 5000. 4 à 4000. 36 4 3000 
126 à 2000. 6 à 1500. 206 à 1000 


ꝛc. ꝛc. 
Der kleinſte Gewinn deckt den Einſatz. 

Die Gewinne ſind bei jedem 
Bankhauſe zu erheben. 

Dieſe Original⸗Staatslooſe wer- 
den von mir gegen Baarſendung, Poſt⸗ 
vorſchuß oder Poſteinzahlung, ſelbſt nach 
den entfernteſten Gegenden, prompt 
und verſchwiegen verſandt. Der Preis 
dieſer Originallooſe (keine Promeſſen), 
deren Ziehung 


1 
ſchon am 20. April 
beginnt, iſt 2 u. 1 Thlr. Gewinngel- 
der und amtliche Ziehungsliſten werden 

nach Entſcheidung ſofort zugeſandt. 

BE Durh die unendlich vielen 
Hauptgewinne, die gewiß Tauſent 
und abermals Tauſende von Thalern 
erreichen, iſt mein Haus ſo bekannt, 
daß dieſe glänzenden Reſultate die 
alleinig beſte Empfehlung ſind und 
habe ich mir durch prompte Gewinn 
auszahlung das größte Zutrauen er— 
worben; daher man ſich auch baldigſt 
und vertrauensvoll wenden wolle an 
das Bankhaus 


J. Dammann 
in Hamburg 


n- u. Verkauf aller Staatspapiere. 


fauf bei 
Wilhelm Fredrich in Gurske. 


Ein 1 fenſtriges Vorderzimmer möbl. od. 
unmöbl. ſogl. oder v. 1. April Brük⸗ 
kenſtraße 19 zu vermiethen. Näheres pas 


ſelbſt 1. Tr. 


Zur Regulirung von Geſchäften jeder 
Art, zum Ein- und Verkauf von polniſchem 
Gelde, wie auch zur Unterbringung ve 
Wechſeln empfiehlt ſich 

Julius Engel, 
Schülerſtraße Nro. 414. 


Nordiſche Gewürzheringe, 
pikant, nicht ſcharf, wie f. Matjes ſchmel⸗ 
kend, à Stück 1 Sgr. bei 

A. Mazurkiewiez. 


-— [I —————,m—. | 1 
Original-Staats-Prämien-Loose 
sind überall gesetzlich zu spielen erlaubt 


Allerneueste 


grossartige 

von hoher Regierung genehmigte 

garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


ORIGINAL- 


Staats-Prämien- 


VERLOOSUNG. | 


Ziehungstag: 20. April d. J. 
Es werden nur Gewinne 
gezogen. 


Hauptgewinne: 


=. Million, 


ferner: 150,000, 100,000, 50.006 
40,000, 30,000, 25.000, 2 4 20,000 
3 & 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 
10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 # 
5000, 4 à 4000, 36 à 3000, 126 à 2000 
6 à 1500, 5 à 1200, 206 a 1000, 2 


a 500, 300, 354 & 200, 13200 a 110 
Mk. Crt. u. s. w. 
1 ganzes Original-Staatsloos 
2 Thir. — 867. 
1 halbes do. do. 1. 


I viertel do. do. „ 1 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb“ | 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei ug 
eingehenden Aufträge selbst na 
den entferntesten Gegenden promf 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interesse? }- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälli 
Ansicht gratis. 


Unsere Firma ie) 
als die Allerglücklichst® 
weltbekannt. h 

Man beliebe sich vertrauensvoll 1 
wenden an das mit dem Debit die? 


Staatsloose regierungsseitig 
traute Bankhaus 


Gebr. Lilienfeld, 
Hamburs. 


a 1 Thaler 


Pasewalker Pferde-Markt⸗ 


Lotterie 
welche am 27. April d. J. ſtattfindet, “ 
haben bei 
Max Fürstenberg, Königin 

Auguſtaſtraße 24. ( Berlin 
W. Altvater, Friedrichſtraße 2.) A 
Bei Abnahme von 25 Looſen wi 

ein Rabatt gewährt. 
20,000 oofe, 11,00 Gewinne M 


Stadt⸗Theater in Thorn 
Dounerſtag, den 24. März. Gaſtſpiel = 

Großherz. Hefſchauſpielerin Frau E 

Bethge-Thrunaus Schwerin. Ma 1 

Stuart. Trauerſpiel in 5 Aeten de 

Fr. v. Schiller. 

Billet⸗Verkauf wie gewöhnlich 

Herrn L. Gree. 


bei 


Hegewald. 


